
Lokalberichte ans Washington.

Ter Dentsch e T a g Washing-
t o n's.

Das Teutschthum Washiiigton'S be-
geht am 4. und 5. Oktober mit einer
Kirmes und Ochsenrösten seinenTelit-
schen Tag in Löffler's Park, Nr.Müs-
Georgia - Avenue. Tie Einkünfte
dieses Tages werden dem deutschen
Hülss - Fond überwiesen. Die Vor-
bereitungen zu diesen Tagen sind
zur grössten Zufriedenheit erledigt
worden und Einladungen an den
deutschen Botschafter Graf von Bern-
storsf, den österreichischen Geschäfts-
träger Baron von Zwiedcnick, den
bulgarischen Gesandten Htn. Stephen
Panaretosf, sowie den türkischen Ge-
schäftsträger Abdul Hak Hussein Bey
ergangen, welche Herren ihr Erschei-
nen in Aussicht gestellt haben.

Das Eretutiv - Comite besteht aus
den HH. Martin Wiegand als Vor-
sitzer, H. G. Winkler, Sekretär, und
Win. Neuland, Schatzmeister. Eine
Parade des Schlachtviehs ist vorge-
schlagen. und soll sich dieselbe von der
15. lind H-Straße durch die Mary-
land - Avenue Pennsylvania > Ave.,

und 14. Straße nach dem Festplatze
bewegen. Hr. Andrew Löffler und
Nicholas Anth werden den Barbecue
leiten. Die Festredner sind Hr. G.
Toornian und Hr. R. Schmidt, so-
wie Hr. Simon Wolf. Ten verschie-
denen Evmite'n gehören solgendeDa-
inen und Herren an: Frl. Margaret
Wiegand, P. Tittes, Karl Achterkir-
chen, Frau TeGraiii, Joe Werk,Frau
Pantine Walther, Fritz Heß, H. G.
Winkler, Christian Henrich, Albert
Eary, Wm. F. Gilde, G. N. Spier,
Earl F. TrooP. Joe Berberich, Tw
Schnmaker. Simon Wvlf, Nicholas
Anth, Pastor P. A. Wenzel, W. Ruck-
däschel, Fred. Welke, R. Schmidt, I.
Wondrack, Ernst Amelnng, I. Karr,
S. Oppenheimer, Gregor Kranmi, K.
Heinrich, Willie Wiegmann und M.
Wiegand.

Das Programm der beiden Tage
ist das folgende:

Mittwoch, den 4. Oktober 10
Uhr Vormittags: Treffpunkt an der
15. und H-Straße, N.-0.-. 11 Uhr
Vormittags: Parade nach detu Fest-
platze; Großes Ochsenbratcn am
Spieß; Allerlei Kirmes; - Vergnügun-
gen, Jahrmarkt: Großes Eonzert.

6 Uhr Abends Begrüßung durch
den Fest - Präsidenten Hrn. Marti
Wiegand; „Washington Sänger-
bund;" Festrede in englischer Spra-
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che; Massenchor: „Star Spangled
Banner;" Festrede in dentscherSpra-
chc; Massenchor: „Tie Wacht am
Rhein;" Großes Tanzvergnügen von
7 bis 8 Uhr.

Donnerstag, 5. Oktober 2 bis 0
Uhr Nachmittags: Allerlei Volksbelu-
stigungen für Jung und Alt; Gro-
ßer Jahrmarkts - Nmmnel; Ochsen-
braten ani Spieß; Conzert-Mnsik.

6 Uhr Abends: Begrüßung durch
den Fest - Präsidenten Hrn. Martin
Wiegand; „Germania - Männer-
Chor;" Festrede in englischer Spra-
che; Massenchor: „Star Spangled
Banner!" Festrede in deutscher Spra-
che; Mnssenchor: „Tie Wacht am
Rhein;" Großes Tanzvergnügen und
Kehraus.

S o l l H o t e l d i e b sein.
Nachdem im Willard - Hotel nns

verschiedenen Zimmern Gegenstände
gestohlen worden waren, legte sich
die Polizei ans die Lauer nnd ver-
haftete den 2-1 Jahre alten Louis P.
Russell in dem Augenblicke, als sich
derselbe in ei Zimmer einschlich.
Russell wohnte im New Oxford Ho-
tel, wo die Polizei in seinem Zimmer
einen Koffer beschlagnahmte.
Entsprang ans dem Hospi-

tal.
Die Polizei wurde ersucht, nach

dem 29 Jahre alten Joseph Hartnett,
der aus der Irren - Abtheilung des
Government Hospitals entsprang, zu
suchen.

Gehen nach Berlin.
Tr. C. B. Luginbiih und N. H.

Harms von Chicago wurden dein
amerikanischen Botschafter in Berlin
als Spezial - Assistenten bcigegeben.
Sie werden demnächst nach Deutsch-
land fahren nnd hauptsächlich sü:
die Versorgung der englischen Gesa-
genen Sorge tragen.
Hl. Nam cn 8 - Gesellschaft.

Die HI. Namens - Gesellschaft der
kath. St. Antoiiins - Kirche hielt ge-
lter Abend in der St. Anthonius-
Halle neben der Kirche eine Spezial-
Versammlung, in welcher für die
große Parade, tvelche ani 15. Oktober
in Baltimore stattfindet, Vorberei-
tungen getroffen wurden. Vater T.
Williams, der Reltor der Gemeinde,
arbeitet darcknfhin, das; seine Gemei-
nde bei der Parade stark vertreten ist.

Automobil- U ii f ä l l e.
Ter 17 Jahre alte Richard Trach

Von Nr. 331, 13. Straße. N.-O,
wurde in der Nähe der Enpitolstraße
schwer verletzt, als er, während er ans
einem Fahrrad fuhr, von einem hin
ter ihm herfahrenden Antomobil nie-
dergermint winde. Ter Lenker des
Automobils war W. R. Strayer von
Alexandria, Va. Der Schwerverletzte
wurde nach dem Ensiinlty Hospitale
gebracht.

Bel'm .Kreuzen der Straße winde
der 76 Jahre alte Wm. H. Wyatt von

Lin Dorten man

Der Deutsche Korrespondent, Baltimore, Md., Montag, den 2. Oktober 1916.

R e arAdmiral Preel a n d b e-
e r d i g t.

Mit allen militärischen Ehren wur-
de Rear Admiral Charles Edward
Vrceland, der am Mittwoch in At-
lantic City ans den; Leben schied,
ans dem hiesigen Arlington National
Friedhof beerdigt. Tie Bahrtnchträ-
ger waren die Rear Admiräle Hugo
Osterhcnis, I. B. Milton, Charles I.
Badger und N. E. Mason, Eapt. P.
Andrews und I. H. Oliver.
Nr. >;:!!>, Myrtle - Avenue, T.-W,
von dem Automobil von I. M. Baker
von Nr. 3562, Macombstraße, getros
se, wobei er sich eine Schnlterver-
renkung zuzog.

In der Nähe der Union - Station
wurde die 66 Jahre alte Frau Cath.
Marynard von Nr. 648,
N.-0., von einem Automobil der
Eagle Bedding Co., Nr. 1369, 7.
Straße, N.-W., angefahren und in
die Straße geworfen, ivobci sie sich
eine leichte Gehirnerschütterung zu-
zog. Die Verletzte wurde nach dem
Casnnlty Hospital gebracht.

Zwei Hotels erhöhen
P r e i s e.

In Folge der hohe Lebensmittel-
Preise haben das Willard- und Sho-
reham - Hotel sich entschlossen, ihren
Gästen für Brod upd Butter bei jeder
Mahlzeit lO Cents extra zu verlan-
gen. Andere Hotels werden dcmVei-
spiel dieser Hotels in der nächsten
Wochd folgen.

'.Dahlia - Ausstellung.
Tie jährliche Dahlia - Ausstellung

des „Takoma - Park - Hortikiiltural-
Jiiipropeiiieiit - Clubs" wird heute
in der öffentliches Bibliothek im Ta-
komn - Park eröffnet. Aussteller
müssen ihre Produkte bis spätestens
heute Abend in der Halle aufgestellt
haben. Tie Preisi-ichter sind: Prof.
I. B. Norton, College Park, Md.,
Tr. R. I. Formad, Falls Ehurch,
Va., und F. L. Mulford vom Bnn
des Lnndwirthjchafts - Departement.
Ihr Angenlicht in G efah r.

Ein Stein, den Frederic! G.EHar
rieS in einen Straßenbahn - Wag
gon warf, nachdem er von dem Eon
diikteur ans dem Waggon gewiesen
worden war, traf Fra EatherineWe
ber, die Gattin des Sergeanten We-
ber, am Kopse, direkt neben dem lin-
ken Auge. Tr. E. N. Ehipman von
Nr. 6<>6, 6. Straße, S.-W., der die
Frau behandelt, befürchtet, daß die
selbe die Sehkraft des linken Auges
verlieren wird. Ter Steiniverfer
wurde perhastet.
Bericht des B azar - E o m i

t e's.
Mit Ausnahme von einigen Vcrei

neu, die ihre Versammlungen am

nac kl.kicttLki'B
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Ansäng des Moilnts abholte, sind
olle Vereine eingeloden worden, sich
bei dem Wohlthötigkeits. Bozcir zu
betheilige. Es könn deshalb die er-
ste Delegaten - Versammlung in der
Mitte deS Monats Oktober stattfin-
den,. DaS genancrc Datum wird
später bekannt gemacht werden.

Der „Old Masonir Tcmple" ist für
die Woche vom 4. bis !>. Dezember be-
legt worden. Hr. A. W. Brink hat
sich erböte, den Grnndplan der Hal-
le zu zeichnen und bei der Telegaten-
Verscmimluiig vorzulegen.

Hr. Fred. R. W. Reh, Geschäfts!-
Haber der Washington Tecorating
Eo., wird die Stände des letzten
Bazars und auch seine persönliche
Hülfe bei dein Aufsetzen derselben frei
zur Verfügung stellen.

Unter den verschiedeneil Tamenver-
einen herrscht reges Treiben. Die Da-
men des Onkel Bräsig-Vergnügniigs-
Vereins werden wieder den Schürzen-
stand übernehmen und sind emsig bei
der Arbeit, unter Anführung von
Frau Wahl und Frau E. Brandt,
Schürzen zu nähen. Unter den Da-
men des Damen - Hülfsvereins ha-
ben sich kleine Zirkel zusammenge-
funden, die bei dem Austausch ihrer
Idee' für die Handarbcntsbnde ar
beiten.

Das Bazar-Comite kann mit Ge-
nugthuung berichten, daß der Bazar
die Unterstützung aller Vereine ge-
funden hat und soziale, landsmann
schaftliche nd Kirchen - Vereine zu-
sammen wirken werden.

Eorrespondenzen in Bezug auf den
Bazar sind an Fra Margaret Eck,
Nr. 47. Adanisirnße, N.-W., Sekretä-
rin, zu richten.

„Washing ton Sänger-
b n n d."

DaS Programm des „Washington
Sängerbundes" für die kommende
Saison ist bereits aufgestellt. Am
Montag, den 6. Oktober, wird znm
Vesten des Clubs eine Wohlthätig-
teils - Vorstellung im Poli's Thea
ter gegeben werden. Alle Teutschen
Woshington's, denen es um die Er
Haltung des Sängerbund - Elnbhan
ses Hl, thun ist, mögen es nicht unter
lassen, dieser Vorstellung beizuwoh-
nen.

Bei Verrenkungen nnd Quetschungen

mache man sofort Sinretdungen mit Dr. Richter'

Leit vo Hahren l-ewüstr! nnd in deutschen Familieal Handmittel beliebt.
Rur echt „,It der A krr Schutzmarke.

stbc. i,„b büc. in Apotheken und direkt von

F. Ad. Richter L Eo.
VL-stltt Washington Street, New Bork

lNcw2.TchL—, . (13)

Alwnnrntrn, die den „Teutschen CorreiPan-
drntcn" nicht pünkilich der nincarlmiistia rr-
tinltrii, lind aebelen. der Sssice davon per Tele-
phon oder schriftlich Mittheilung zu mache.

Dls rote Haus

Techs-eylindriges
PBl5 F. O- B. Detroit.

-12 Zoll RadabstnnV, CoiiNnentai-Motor
M P. Timkin-'-üchscii. All. crslllalstüe
SluKrttslung.

Wier-cyl'indriger Roadster
P3;>s F. O. B. Detroit.

MN eirklrisckiem Selkflantrteb nd Lichtern
8145. CoiNuiental-Moüir 50 Meilen pro
Sinlliine Gasolin. Pelle Nel>ot von ei-
nem Ne!e Automobil mit Normal-Neber,
setzungSwcchscl.

M:,r Drl'MottilDCo.
Eliarlcö-Str. ud Mt. iiioval-Ave.

Baltimore, Md.
kAuaZo.TLS—Id-

Alle Psaiidlelüe werden ei Zayr ausdewayrt-
Etadlir 1825.

„Consolidated 2oa„ Conivanip-.
Nr. 1, Nord-Gaii-Strotze.

S. FalabcS L <?.,
Nr. 75, Wkst-Valtimorr-S,raste.

Srrzt-lle Matr auf roste Pfadietle.
Seiten Eingang zum Prlvatdürea.

National Exchange Bank

HopkinS-Plare und German-Straße.

kapital .ri,sUtt,t>>

Neberschust und Prassle. 850.000

Jhr Eonto wird gewürdigt werden.
SicherhritSlasten zu vermiethen.

Ple'do Newcomer, Präsident.
!. B. Lanitdalc, Kassirer.
Slinwu G. Moraan,

.NunllS.ll) üMss-Knsslrer.

Deutsche Sparbank von Baltimore.
Südwest-tkae

Baltimore- und Eutaw-Starße.
Osse glich von !> di !I Ul,r.

Tonnerstag Abend von 0 biö 8 Ut>r.Die (eider werden nur in sicheren Aslieil
nd ObUgalione nd ausgewnstllen Hvvolvekenangelegl.

Charles spilman, Präsident.William TV,an, Tchatzmeisler.
Dirckiorc——

Charles Epiuimtt, Hohn Lange,
Nähert Lange, vnrrh y. Linde,an,
.1. tpenrtz Gchtyer, George K. Knhsl.
T. Lieberlneibi, George W. Henimeter,
penri, D. Dreher, G, C. Nuppel.
William Spilinan. Henry Ell-sttinq.

Kummer H Kecker.
Teutsches Bank- nud Wechselgeschäst.

Mitglieder der AliieiibSrsc.
26 Svnstj-Strasie.

„National Bank os Conimrrce-'-Äediiude.
- und Berka, von Aktien „nd Obiigaliv-

nen. Wechsel nd Crcditbrtese nns alle hanvl-
'üchlichei, EMdte Curopn'S. An :,„d Verkant
srenider Gcldlone, sowie AiiSseritgiina von
Vollniachlcn. SchlslSkarten von und nachDcutlchland. (Apr27—)

NetriediuEch' 'Wanderlust.
Wenn es Sic packt, dann puckt's Li: ordentlich jenes Sch-

nen „ach anderen Orten das ist Wanderlust. Es gibt eine Art
und Weise wie Sie diese Sehnsucht , allen könne. Fuhren Sie aufeinem

Havley-Davrdsoir
i dcm vurNnr. s.icli,la,rn, grau- Nie- WkN Sir Wülsten, welchen Nuücn Sie

seilen, vrr Grlchwindinlcitsrckorde richt, vo rinrm Harletz-Tnvldso Motorrav„Ivgllchc- Hützel rrllimnit uv die ,21. ......

lüntzstcn uv rstkii Dirnstr Icisirt. La, III
"ulkn, würde sie sich vrrtze-

kiiunril Sic überall lNngehcn zu jedre tirnwürtige, das? cd viel leichter ist, mit
iS tic Motorrad auSinlonimrn.

Keinz Motor Ko.,
LVest-North-Avenue.

Verlangen Sic eine Vorführung des neuen Hnrlry - Tavidsan
Sic werden die wunderbaren Möglichkeiten des Motorradfahrens

! einsehen nd alles zu überraschend niedrigen Kosten.
j <duU.,> >

N

St. Paul 4886. 413 Lst-Fahettr-Ctr.

Radikalheilung der Nervenschwäche.
Schwache, nervöse Personen, geplagt vonHossnungblosigkeit und

schlechten Träumen, erschöpfenden Ausflüssen, Brust-, Nacken- und
Kopfschmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs und der Sehkraft,
Katarrh, Magendrücken. Stuhlvcrstopsung. Müdigkeit, Erröthen,
Zittern, Herzklopfen, Brustbeklemmung. Acngstlichkeit und Trübsinn'
erfahren auS den; „Jugendfreund", wie alle Folgen jugendlicher Ver-
irrungen gründlich in kürzester Zeit und Striktnrc, Samenslus,
PhimosiS, Krampfader, und Wnsscrbrnch nach einer völlig neuen Me-
thode aus einen Schlag geheilt werden.

Dies? nn-rcllmil und lehrreiche Buch sneueste Anslnqel. welche von Jung und
11, Monn und tzirnu gelesen werden sollte, wird gegen Einsendung von 25 Cenis in
Brieiniarken versoudt von der

Deutschen Privat-Klinik, 137 East 27. Str., New-?)ork, N.-A-
Man ernniyne den „BoNNnore Correlvondcut".

Von N. Skowronnek '

(2. Fortsetzung.)
Frau Kalinna war so cmßer Atem

gekommen, das, sie sich setzen und ein
neues Kakaoschnäpschen nehmen
musste. Franz aber war ganz ruhig
geblieben und zuckte nur mit den Ach-
seln.

> „Mutter, du ereifert dich ganz mi-

U iiötig und schiebst mir Dinge in die
M Schuhe, an die ich selbst im Traum
> n>och nicht gedacht hab. Das; mir dgs
I Mädchen aufgefallen ist und ich nach
M ihr fragte, ist doch noch lange kein
? Grund, mich gleich an: ersten Tage,
I wo ich zuhause bin, so abzukanzeln.
I Ich will dir gern zugeben, das; sie
i mich interessiert hat, als sie so mit ei-

s „em Male da zur Tür hereinkam,
denn sie sieht sehr hübsch und adrett

j aus und ich kann dir sagen, wenn die
ordentliche Melder anbekäm', würd'
üe auch in Berlin Furore machen.
Das sage ich dir ganz ruhig, denn du
weisst, das; ich aufrichtig bin und es
immer mit der Wahrheit halte. Im
übrigen aber weis; ich, was ich meiner
Stellung hier im Hause und auch

iist schuldig bin."
M„Na ja, mein Sohnchen," sagte
~rci Kalinna, noch immer etwas
anher Atem, „das will ich dir glau-
ben. Aber Vorsicht hat noch nieman-
dem 'WaS geschadet, und ich wollte
dich blos; in gutem warnen. Du
kennst sie nicht, aber ich sage dir, es
ist rein, als wenn sie ein geheimes
Shmvathiemittel hat. etwas wie
Hexerei, denn mit natürlichem ist das
gar nicht zu erklären, sag ich. Na,
du wirst es ja selbst sehen heute
abend, wenn hier die ganze Stube
voll sitzt von Menschen und..." Sie
brach ab. denn die, von der die ganze

Zeit über die Nede gewesen war,
trat wieder in die Stube, trug eine
ganze Last kleingehackten Holzes in
den Armen, warf es auf die Stein-
fliesen vor dem Kochherde und kehrte
wieder aus den Hof zurück, immer
schweigsam und mit niedergeschlage-
nen Augen, als wollte sie von dem,

was um sie war, keine Notiz nehmen.
Franz aber lehnte mit dein Rücken an
dem hohen Regal mit den gclbgestri-
chenen Schnapssläschchen, blickte ihr
nach nd säst wollte es ihm scheinen,
als hätte er vorhin bei der Ausspra-
che mit seiner Mutter noch nui etli-
ches mehr sagen müssen, über daS In-
teresse nämlich, das das junge Mäd-
chen in ihm erregt hatte.

Das Brautpaar kam auS dem Her-
renzimmer in den Schenkraum, denn
der Herr Kreisausschnßschreiber woll-
te sich verabschieden, weil ihn, wie er
sagte, eine dringliche Arbeit nach der
Stadt zurückrief. Der fadblonde und
schmalbrüstige junge Mensch, der of-
fenbar etliche Jahre weniger zählte,
als seine Verlobte, nahm den Kneifer
von der sommersprossigen Nase und
küßte seiner „verehrten Frau Schwie-
germama" mit gemachter Ehrerbie-
tung die Hand. Taun klappte er die
Hacken seiner Stiefel zusammen,
machte Franz eine kurze Verneigung,
die leutnantsmäßig ausfallen sollte,
weit eher aber an die in Barbier-
stuben übliche Eleganz erinnerte, und
reichte ihm mit affektierter Armkrüm-
mung die Hand. „Auf gute Kame-
radschaft, lieber Schwager!" Franz
brummte als Erwiderung etwas Un-
verständliches, denn das gezierte We-
sen seines zukünftigen Schwagers
mißfiel ihm gründlich. Seine Schwe-
ster aber, ein schon etwas übertrage-
nes Mädchen mit einem verkniffenen
Zug mn den Mund, strahlte vor
Stolz über das ganze Gesicht und
sah zu ihrem langen Bruder auf, als
wollte sie sagen: „Sichst du, das ist
ein Mensch, der Benehmen und Le-
bensart hat. und von deni mancher
andere etwas lernen könnte!" Das
Verhältnis zwischen den beiden Ge-
schwistern war nämlich nie ein beson-
ders freundliches gewesen. Die äl-
tere Schwester neidete dem weitaus
jüngere Bruder unverhohlen, daß

ec einmal das ganze Anwesen über-
kommen sollte, während sie, wie das

nun mal so Brauch war, bei ihrer
Verheiratung mit cicker verhältnis-
mässig geringfügigen Barsamme ab-
gefunden wurde, und er'wiederum
konnte es nicht vergessen, das; sie bei
allen harmlosen Streichen seiner In-
gendjahre die Aufpasserin und Ange-
berin gespielt batte. Außerdem aber
hatte sie mit ihrer in der Mitte ge-
knickten höheren Töchterschulbildiing
ihn stets wegen seines linkischen Be-
nehmens und seiner manchmal etwas
wenig gewählten Ausdrucksweise
er hatte nur die Stadtschule bis zur
dritten Klasse besucht verspottet
und bekrittelt. Und das hatte ihm
damals zuweilen mehr und tiefer
wehegetau, als manche Tracht Prü-
gel, die er beim Vater einer ihrer
Angebereien verdankte. Mit der
nämlich verkehrte damals ein gleich-
altriges junges Mädchen, die Toch-
ter des Chausscegcldeinnehmers En-
drikat, der Franz sein ganzes Herz
geschenkt hatte. Ein unansehnliches
und schnippisches Ding, dem ein ma-
geres Zäpfchen hinten am Kopse wie
ein Rattenschwänzlein hing, aber
wohin die Liebe mal fällt, da fällt sic.
Das ist bekanntlich ein alter Satz, der
nicht nur bei fünfzehnjährigen Jun-
gcnherzen seine Bestätigung findet.
Also wie muß cs da einen innerlich
kränken und wurmen, wenn man in
Gegenwart deS verehrten jungen
Mädchens alle Augenblicke berufen
wurde: „Franz, nimm doch lieber ein
Taschentuch, statt immer so zu schnor-
cheln", oder „heute hast du wohl wie-
der mal sämtliche Torfkaulcn ansge-
grabcn," wenn seine Hände nicht ge-
rade in der erforderlichen Reinheit ei-
strahlten. Na, und wenn dann die
heimlich Verehrte ebenfalls spöttisch
lacht und die verletzenden Bemerkun-
gen der Spielgefährtin durch ein
Nasenrümpfen gewissermaßen unter-
streicht so etwas hakt sich ein und
ist so leicht nicht wieder zu vergessen!

Der Kreisansschnßschreiber war ge
gangen, nachdem er von „seinem

Bräntchen" einen zärtlichen und et-
was wortreichen Abschied genommen
hatte, und Mutter Kalinna befand sich
mit ihren beiden Kindern allein im
Schenkraum. Sic hätte ihren Jun-
gen gerne nach dem Eindrücke befragt,
den der neue Schwager auf ihn ge-
macht hatte, aber die Tochter hatte,
ganz gegen ihre sonstige Gewohnheit,
den Bräutigam schon nicht mal bis in
den Hausflur begleitet, und ging
auch jetzt nicht aus dein Zimmer. Os-
fenbar, weil sie sich sagte, dah Mut-
ter und Sohn dann sofort von dein
naheliegenden Thema ihrer Verlo-
bnng zu sprechen anfangen würden.
So schwiegen sie alle drei und hingen
ihren Gedanken nach. Die Krugwir-
tin blätterte in einem schmalen Konto-
buche mit gelblichen Blättern, in dem
die Namen derjenigen Besitzcrssöhne
standen, die wohl iin kaufmännischen
Sinne „gut" waren, aber doch iwch
ein paar Jährchen zu warten hatten,
ehe sie durch Erbgang in die Lage ka-
men, ihre Wirtshauoschulden zu zah-
len, Anna, die Tochter, machte sich
mit einem Wischtuche an den Gläsern
zu schaffen, und Franz lehnte wieder,
wie vorhin, an dem Regal mit den
Fässern und sah verträumt über die
Tonbank in die Wirtsstube hinaus.
Dort aber hantierte die Maria Pruch-
now mit ihren ruhigen und dabei
doch so geschmeidigen Bewegungen.

Sic hatte eineil Stuhl in die Mitte
des. Zimmers gerückt, stieg hinaus
und holte die gros;e Petroleumlampe
aus dem Blechhalter, um sie für den
Abend neu zu fülle. Sie putzte
Docht und Zylinder, rieb den gläser-
nen Behälter mit einen, groben Tuche,
das; er ordentlich Strahlen warf, und
stieg dann wieder hinaus, uni die
frisch hergerichtete Lampe einzuhän-
gen. Wahrhaftig, die Mutter hatte
vorhin recht gehabt, als sie diese Mo-
rin Pruchnow mit einer Katze ver-
glich. So schntweich waren alle ihre
Bewegungen, und wen sie durch die
Stube ging,, nahm es sich aus, als

wenn sie mit. den Sohlen kaum den
Boden berührte....

Anna war zu der Mutter getrc.cn
und sties; sie mit dem spitzigen Ell-
bogen leicht in die Seite.

„Du, Mutter, sieh doch mal blos;
den Franz, wie er sich kleinahe die
Augen ausrenkt! Und die Margell,
die weif; ja schon überhaupt nicht
mehr, wie sic sich drohen und haben
soll, es ist wahrhaftig schon gar nicht
mehr znm Ansehen!" Die hähmische
Bemerkung sollte nur geflüstert sein,
klang bei ihrer scharfen Stimme aber
so durchdringend, das; die beiden, die's
anging, sie wohl vernahmen. Franz
fuhr jäh herum und hatte eine heftige
Erwiderung auf den Lippen, aber das
junge Mädchen kam ihm zuvor. Es
war vom Stuhle heruntergestiegen,
hob sich, wie kampfbereit, ein wenig
in den Hüften an und warf den Kopf
in den Nacken zurück.

„Das liegt wohl nur an Ihren bö-
sen Augen, Fräulein Kalinna, wenn's
Ihnen so vorkommt. Ich geh und
hab mich nicht anders als sonst!"

Anna Kalinna war ganz bläh ge-
worden. Sie trat ganz dicht an die
Tonbank heran, und ihre Augen
funkelten.

„Lüg nicht noch, du freche Person'
Ich hab's doch mit meinen eigenen
Augen gesehen! Und mein Bräuti-
gam hat's mir vorhin auch gesagt,
wie unangenehm es ihn: ist, das; du
dich ihm jedesmal, wenn er kommt
oder geht, so in den Weg drängst!"

Maria Pruchnow lachte auf, daß
ihre weihen Zähne blitzten, ein lau-
tes, fast fröhliches Lachen.

„Ter Herr Kreisausschuhschreiber?
Und ich mich ihm in den Weg drän-
gen? Ah nein, Fräulein, das glauben
Sie doch selbst nicht!"

„Was, du willst meinen Bräutigam
znm Lügner stempeln ?"

Jetzt trat auch die Maria nicht an
die Tonbank heran. .Nein. Fräu-
lein. das will ich nicht Aber jetzt rot
ich ähnelt, höcen -cpie oaeon an;, sonst

sag' ich Ihnen etwas "

„Na was denn?" schrie Anna Ka-
limin dazwischen.

Maria Pruchnow zuckte mit den
Achseln imd strich sich mit der flachen
Hand eine Haarsträlme zurück, die ihr
über die Stirn gefallen war.

„Lassen wir's lieber sein, Fräulein.
Ich möchte Ihnen die Freude an
Ihrem Herrn Kreisausschußschreiber
nicht verderben. Wenn man blas;
einen hat, der einen heiraten will,
dann muß man vorsichtig sein und
nicht unnütze Fragen auss Tapet
bringen."

Jetzt fand Frau Kalinna endlich
Gelegenheit, in den Wortwechsel ein-
zugreifen. bei dem Nedc und Gegen-
rede Schlag auf Schlag gefallen wa-
ren. Sie stand ans und hieß ihre
Tochter, die sich eben zu einer hefti-
gen Bemerkung anschickte, mit einer
.kurzen Handbewegnng schweigen.
Dann trat sie ebenfalls an die Ton-
bank und fragte ganz ruhig, als ob
nichts geschehen wäre: „Hast du
schon in der Putzstub' die Lampen zu-
rechtgemacht, Maria!"

„Nein, Frau Kalinna, das wollte
ich eben besorgen."

„Na, denn vorwärts, mein Töchter
chen, es wird bald Abend werden
und du weisst doch, das; heute Mitt-
woch ist, wo immer die Herren Ref-
rendariusse kommen!" Sie wartete,
bis Maria das Zimmer verlassen hat-
te, dann wandte sie sich zu ihren Kin '
dern, aber jetzt klang ihre Stimme
nicht mehr so rnhig und gelassen wie
vorhin.

„Also jetzt sage ich euch waS an!
Ihr lasst nur beide die Margell in
Frieden! Tu, Anna, mit deine ewi-
gen Oiiängelcstn und du, Franz, mit
dem Anstarren. Sonst schreib ich an
deinen Herrn Hauptnian, das; er dich
wieder einziehen soll, iyeil ich dich Pier

Hause nicht brauchen kann. Dir
aber. Anna," sie wandte sich wie
der zu ihrer Tochter „rat ich, halt
deinen Bräutigam in den Fingern.

denn er ist ein Windhund, und der
Fall liegt umgekehrt, als er's dir er-
zählt hat. Ich werd ihm dafür gründ-
lich Bescheid stecken, im übrigen aber
nochmal ein Auge zudrücken, denn
was hätten wir davon V Du sähest
Wieder da ohne Bräutigam, die Ma-
ria müsste aus dem Hause, und das
gute Geschäft, da könnten wir uns
man rnhig den Mund abwischen.
Oder bildest du dir vielleicht ein, das;
auch nur einer von all unsere Gä-
sten kommen würde, wenn d dich in
die Schentstube stellen wolltest /"

Anna Kalinna drückte die weihe
Tändelschürze, die sie zu Ehren ihres
Bräutigams vorgebunden hatte, an
die Augen und ging, laut cmfschluch-
zend. sn das Hcrrenzimmei hinüber.
„Nein, aber so etipas! Und ich kratz
ihm die Augen aus, wenn er morgen
nachmittag lammt!" Frau Kalinna
aber öffnete die Tür und rief ihr
nach: „Das wirst du hübsch bleiben
lassen, mein Tochterchen, und mir
überlassen, ihm den Standpunkt klar
zu mache, sonst kriegt er's womöglich
fertig und tritt wieder zurück von der
Verlobung!" Und zu ihrem Jungen
gewandt, fuhr sie fort: „O nein, ich
siag', eS ist e:n Elend! Endlich hat sie
mal einen, und nachher ist er so! War
überhaupt schon ein Stück Arbeit, die
Verlobung zusammenzubringen, denn
. ..." Frau Kalinna brach ab, denn
sie merkte, das; sie eben im Begriffe
gewesen war, etwa? ausznsprechen,
WaS dem Jungen besser verschwiegen
blieb. Gerade aber als sie mit einem
geschickten Uebergange beginnen woll-
te, ihn noch einmal ganz nachdrücklichwegen der Maria Pruchnow z ver-
warnen, betrat ei Gast die große
Wirtsstube, Herr Ehaim Sandelbotz
ans Grajewo, und da schickte sie selbst
ihren Jungen auf den Hof hinaus,
dein' auch von dem, was sie mit die-
sen! Gaste z bespreche Halle, brauch-
te er nichts zu erfahren, wenigstens
voriäusig nicht.
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